
Verstand Calvin Deutsch ”
Von Lic ılhelm Niesel, Wıttenberge

Im Bulletin de la Societe Calvyınıste de France, Nr B Dezember
1925, 2 q hat annıer 1n elıner Besprechung des Bandes 188 der
pera selecta A1IV1ınNı dıe rage aufgeworfen, mıiıt welchem Recht Inan
enn dort Anm 1, dıe Behauptung aufstelle, Calvın habe
deutscher Sprache abgefaßte Schriften selbst nıcht lesen können. Wıe
sollte e1In Mann wıe CT, der mehrere re ın Basel und Straßburg VeI-
bracht und mehreren Relig1onsgesprächen 1n Deutschlan teilgenommen
habe, sıch nıcht einıge Kenntnıs des Deutschen erworben haben”? e
W1ß, dıe Gelehrten hätten damals lateinısch gesprochen un: geschrieben ;
aber mıt den einfachen Leuten, mıiıt denen Calvın 1ın Basel und Straß-
burg 1im täglıchen en zusammengekommen sel, habe wohl einıge
deutsche Worte wechseln müuüssen, und da diese Leute ıhm auch SC-
schrieben hätten, habe 1ın der Lage Se1IN müssen, eınıge Zeılen
ın Deutsch entzıffern. ‚Adhuc sub i1udıce lıs est.“®

Tatsächlich scheıint In der n Calvın - Literatur dıe wichtige
Frage, ob Uun! WwW1e weıt der Genfer Reformator dıe deutsche Sprache
beherrscht hat, och nıcht beantwortet worden se1ın und müssen
für dıe in dem IIL Bande der pera selecta Calvını aufgestellte Be-
hauptung dıe Beweıise vorgelegt werden.

Es ist allgemeın Dekannt, daß Calvın unter anderem darum abgehalten
wurde, ein Mädchen aus vornehmer und reicher, vermutliıch Straßburger
Famılie ZUT Ehefrau nehmen, weıl dıe französısche Sprache nıcht
beherrschte ?; aber daraus lassen sıch für NSeTe Frage, ob Calvın
selbst Deutsch verstanden hat, keine sicheren CcCNAlusse ziehen. AÄus
dieser Haltung Calvıns könnte vielleicht Ja DUr herausgelesen werden,
daß C: 1ın seinem eigenen Hause keine Fremdsprache sprechen wollte

Ferner 1st VO Sommer des Jahres 1539 1n deutscher Sprache ıne
gedruckte Flugschrift Calvıns einen 11n  n Propheten ““ erhalten
och auch diese JTatsache uns nıcht weıter. Dıiıe Vermutung, es
könnte siıch el ıne Übersetzung 1Nns Deutsche handeln, wırd
Urc eine Miıtteilung Johann Voglers ngian Vo August 1539

Vgl den inzwischen 1m SCn Bulletin, Nr. Q, Oktober I929’ 1 erschienenen
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bestätigt Sollte Calvın diese Übersetzung ann wirklich selbst -
gefertigt haben ”

ıne siıchere Antwort auf dıe Frage, ob un W1eEe eıt Calvın das
Deutsche beherrscht hat, erhalten WIT AUS dem Briefwechsel, der sıch
auf den Abendmahlsstreıt zwıschen Calvın und estpha. bezıeht. In
dem Gutachten über Calvıns Verteidigungsschrift estpha:
schreıbt Bullınger Calvın, daß sıch unrecht auf Luther berufe,
e1l dessen Schrıiften , dıe 1n dieser CC meı1st 1n deutscher
Sprache abgefaßt habe, Sal nıcht habe lesen können! * Als spater
Erasmus Alberus ‚„Wıder dıe verfÄuchte ere der Carlstader vn alle
fürnemste Heubter der Sacramentirer o geschrıeben hatte , machte
Bullınger Calyvın auf dieses In deutscher Sprache erschlıenene Buch auf-
merksam und riet ıhm A solle sıch dıe iıhn betrefifenden tellen
1NSs Lateinische übersetzen lassen. Gleichzeıiutig berichtet VOoO eıner
deutschen chrıft deso Andreä und gıbt Calvın ıhren Inhalt wıeder
Ja, ein1ge Monate später chıckt den wichtigsten Teıl diıeses Buches
1n lateinıscher Übersetzung Calvın, eıl dieser wahrscheımnlıc
och nıcht habe lesen können, da deutsch geschrıieben se1*. Aus
diıesen Angaben Bullıngers geht /ADAR Genüge hervor, W1e Calvıns
Kenntnıs der deutschen Sprache este Waäal. Aber WIT en Aus der-
selben eıt darüber en Zeugn1s aus dem eigenen Munde des eIOTr-
atOrs. Er schreıbt ; A August 15 5 7 Andreä, daß dessen
soeben erwähntes Buch einem Freunde ZU Lesen egeben habe, damıt
dieser ıhm über den Inhalt berichte ; denn CI selbst se1 des Deutschen
unkundıg B —

Damlıt ist der sıchere Beweıs erbracht, daß Calvın nıcht 1n der Lage
WarT, deutsche Schriften lesen. Aber konnte nıcht wen1gstens
einıge Worte Deutsch verstehen ” Darüber gıbt uns das n  nn (Gut-
achten Bullıngers Calvın Uskun: Bullınger Oort 1n ateln1ı-
scher Sprache mehrere tellen Aaus Luther und gıbt el NUr wenıge

1) Herminjard V! 320, Anm
‚„ Nescis fortassıs , are frater , quam CTasSsSe et barbare Lutherus de hoc

spirıtualiı epulo senserıt et scr1pserI1t, Neque enım lıbros e1us vel legere vel intel-
lıgere potuistı , QUuum hu1lus gener1s pleraque germanıce scr1pserit,** Calvını
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ähnlicher Weise hat 1m selben Jahre Mikronius ber eine iın nıederdeutscher und-
art abgefaßte Schrift des Menno Simons Calvın berichtet ; sıehe darüber Calvini

selecta, vol I1I  ! 448, Anm
17D Jacobı Andreae lıbrum YJUum hactenus legere NO  — potuerI1s, quod geT-

manıce Scr1ıptus sıt, potıssıma 1US hıc mitto german1co iın gratiam
Martyrıs b o Bullinger Calvin 26 Oktober 1557 Calvını XVI,
683

„ Librum tuum, qu1a liınguae germanıcae Su 1gnarus, culdam am1ıcO
legendum ded], qu1 mıhl sumM mam reierret.‘“‘ Calvinıi AVI, 553
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Worte 1n der ursprünglıchen deutschen Sprache wıeder. €e1 1st aber
Zzu beachten, daß einem Satze, WIe * ‚„„Dann hıe g1 im finsteren
vn yntzin San, vnd SCHIAaAC AI OTL hengen“‘, sofort ınzufügt :‚1d est Hıc Oportet 105 occlusıs oculıs ingredi tenebras et sımpliciter
credere et adhaerere verbo.‘® Zu dem USCdTuUC 99  1n Fleischbrot‘““

hinzu - ”1 est, Carnıs N vel M carneum ©‘ *. Nur wel
bekräftigende Schlußsätze bringt ohne lateinısche Übersetzung : ‚ Darzu
hälff MIr meın Herr vnd Heyland Jesus Chrıistus‘‘, und „ Da wirt
nıchts anders UuS7 2 66 Es wäre natürlıch UNSINNIS SCWCSCH, solche deut:-
schen Worte anzuführen, WECNN Bullinger gewu hätte, daß S1Ee für
Calvın NUr unverständliche Buchstaben 3 In der 'Tat da hat
annıer SdhzZ recht W1Ie sollte Calvın während se1Ines langen Aut-
enthaltes In Basel und besonders Straßburg nıcht en wen1g Deutsch
elernt haben ©} Denn nıcht NUr 1n Basel, sondern auch 1n Straßburghaben damals dıe gewÖöhnlıchen Leute und auch dıe städtischen Be-
hörden deutsch gesprochen. Aber NU:  ® müssen WIT anderseıts betonen,daß ullınger Calvın jedenfalls keıine große Kenntnis des Deutschen
zugeiraut hat Sonst hätte nıcht dıe wıichtigeren deutschen Worte,dıe anführt, zugle1ic 1n lateinıscher Übersetzung gebracht.

Das EKrgebnıs unNnserer Untersuchung können WIT also dahin —
sammenfassen, daß Calvın wohl eınıge deutsche Brocken verstanden
hat, wahrscheinlich vorT allem solche AaUuSs der Umgangssprache: aber
se1in deutscher Wortschatz WAar geriıng, daß schon Schwierigkeitenhatte, Sätze verstehen, dıe Sarl nıcht einmal besonders schwer WäarCcCH,und ZU Lesen Vo deutschen Schrıiften vollends reichte se1lne Kenntnis
des Deutschen nach eigenem Geständnis nıcht aUus Er konnte LUr des-
halb CHOC Bezıehungen ZUT Reformationsbewegung 1ın Deutschland
gewıinnen, e1] dıe Sprache der Gelehrten damals noch dıe lateinısche
WAaT. Er beherrschte S1e fast Desser als seıine Muttersprache. JedenfallsHel ıhm leichter, einen theologischen Stoff lateinısch wıederzugebenals französısch. So hat die erste Institutio und den ersten Katechısmus
lateinısch veıfaßt und erst dann übersetzt. uch seinen Briefwechsel
mıt Farel, Vıret u, hat 1n lateimıscher Sprache geführt.Hür das Verhältnıs Calvıns ZUrE Reformationsbewegung 1n Deutschland
ist dıe Jatsache, daß keine deutschen Schrıiften lesen konnte, VO  5
rößter Wichtigkeıit; enn sınd damals WO viele deutsche Schrıiften
bald 1Ns Lateinische und einıgE auch 1Ns Französische 4 übersetzt worden,

Calvını 0 XV, 275
Ebenda 276 un 28
Daß Calvın damals uch deutsche Briefe erhalten habe, ist ohl NUur ıneVermutung Panniers. Erhalten sınd uns jedenfalls aus jener Zeıt solche Schreiben NIC.Vgl arüber Weı1iß, La ıtterature de la Reforme irancaise. OoOfies SUuTrTles TrTaıtes de Luther traduts francg(Bulletin de la Societe de l’histoire du

als et 1mMprimes France entre 1525 et 15234protestantisme francais 30, 1887, 064S75 1888, 155 432 500 ff.)
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manche aber erst viele anre; Jahrzehnte nach ıhrem Erscheinen
deutscher Sprache Uun! nıcht WCN1SC 1Han en. NUr dıe 'Täufer-
traktate überhaupt 1911> HKür dıe Calvin-Forschung lassen sıch arum
Aaus uUunNnNserem Ergebnıisse ‚WC1 beac  IC ziehen Wır
dürifen beı Calvın VO  5 solchen deutschen chrıften, dıe nıcht übersetzt
worden SINd, besten LUr CIn mıttelbare Kenntnıs UrCc Mıt-
eılung anderer vOorausseizen Von den anderen, die übertragen worden
sınd, dürfen NUr dann vermuten, daß Calvın S16 selbst elesen hat,
WECNN dıe Übersetzungen der iraglıchen CcArıiten dem betreffenden
Zeıtpunkte schon erschıenen


